




Meine Vision als Heimleiter
Die natürliche Neugierde am Leben ist bei vielen Menschen 
verkümmert. Diese Neugierde ist aber eine Voraussetzung, 
um im Leben Erfolg, Erfüllung und Glück zu erlangen. Wenn 
die Neugierde verkümmert, läuft etwas Grundsätzliches aus 
dem Ruder und löst Traumata aus. 
Ein Trauma ist das Erlebnis, die Verdrängung der Gefühle, 
die mit dem Trauma verbunden sind, sind sein Ergebnis. Es 
bleiben die ablehnenden Verhaltensweisen des traumatisierten 
Menschen, die irrationale Züge zeigen können. Doch was ist, 
wenn das irrationale Verhalten zur Norm gerät? Wenn Unsinn 
den Sinn des Lebens darstellt? Sind wir denn nicht von Unsinn 
umgeben? Ist es heute schon so irrational um den Menschen 
bestellt, dass er den Sinn seines Unsinnes nicht mehr verstehen 
kann? Sicher trit das nicht auf alle Menschen zu, doch auf die 
meisten leider schon. Und wenn die meisten Menschen ihr 
Leben für einen Unsinn hergeben, dann werden sie auch die 
mit ins Verderben reissen, die sich nicht von diesem Unsinn 
leiten lassen.
Meine Vision ist, diesem «Verderben» entgegenzutreten 
und die dazu notwendige Neugierde zulassen und fördern 
zu können. Ich habe mit Neugierde die Arbeit in den pwg 
angenommen. Mit diesem Ansatz arbeite ich als Heimleiter 
mit Bewohnern und Mitarbeitenden.

Henk Blokland, Leitung pwg-Reinach
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■ Stabilisierung: Die Population der Gruppe ist gekennzeichnet 
durch erhebliche individuelle Ressourcen und ein den Entwick-
lungsprozess behinderndes Verhalten, das sich wiederholt und 
in einen Teufelskreis mündet. Sie hat ein mittleres Interesse an 
der Veränderung der persönlichen Situation. Die Betroenen 
sind vor allem interessiert an der Stabilisierung ihres Lebens 
und an einer autonomeren Lebensführung. Das Erlernen 
und Einüben von Fähigkeiten zu einer autonomeren Lebens-
führung benötigt Fachpersonen im Bereich Sozialpädagogik, 
Arbeitsagogik. Der Betreuungsaufwand ist mittelgradig.
■ Entwicklung: Die Population der Gruppe besteht aus 
Menschen, die hoch motiviert sind für eine grundlegende 
Verän derung ihrer Lebenssituation und die Fähigkeit dazu 
haben. Veränderung der persönlichen Situation umfasst 
sowohl die Lebensführung und die soziale Integration wie auch 
die psychische Situation. Ziel ist ein tiefgreifender persönlicher 
Wandel und eine umfassende Entwicklung. Die Betreuung 
dieser Gruppe bedarf zusätzlich zur sozialpädagogischen 
Kompetenz einer Psychotherapie. Diese muss mit dem sozialen 
Integrationsprozess und der Autonomieförderung in der pwg 
vernetzt sein. Diese Gruppe hat einen hohen Betreuungsbedarf, 
ist komplex und aufwändig.

WIRKMECHANISMEN DES 
ENTWICKLUNGSPROZESSES
Grundsätzlich wird mit der Energie der Betreuten gearbeitet: 
deren Wille, Visionen, Ziele treiben den Entwicklungsprozess 
voran. Die Entwicklungswege sind bei den drei Gruppen 
unterschiedlich. Bei der Schadensminderung ist der Ent wick-
lungsweg vor allem „realitätsgesteuert“. Der Lernprozess erfolgt 
über die praktische Erfahrung. Lernfeld ist der Alltag, der durch 
die Betreuung gestaltet wird. Die Sozialpädagogik liefert das 
Rüstzeug dafür. Umgekehrt ist der Weg bei der Gruppe 
Entwicklung vorwiegend durch Kognition, Fantasie und 
bewusstes Umsetzen kognitiv erfasster Erkenntnis gesteuert, 
die zum Beispiel in verbaler Kommunikation wie in der 
Psychotherapie erarbeitet wird.

5







BEWOHNER ALLTAG
■ Während ein Katzenhalter im Time-out ist, weiss sich seine 
Katze zu helfen und steigt beim Nachbarn ein. Ist dieser am 
Arbeiten, macht sie es sich im Büro gemütlich.
■ Auch in den pwg ist Umzugszeit, in eine Wohnung oder in 
ein anderes Haus. Es wird gepackt, ausgemistet, renoviert, 
eingerichtet, montiert und eingelebt. In den Wohnungen 
gibt es viel zu tun: Wasserhähnen müssen ersetzt, Böden 
abgeschlien und Wände neu bemalt werden. 
■ Die Gemeinde schenkt uns 7 grosse Panzkisten, die Zivis 
kommen ins Schwitzen und wir planen ein Blumenmeer. 
■ Zwei ehemalige Bewohner treten wieder in die pwg ein. 
Es scheint eine Welle zu sein, denn nochmals melden sich 
zwei Ehemalige auf der Suche nach einem Wohnort.
■ Ein ehemaliger Bewohner, der seit einem halben Jahr in 
einer therapeutischen Wohngemeinschaft lebt, besucht uns 
und ist kaum wieder zu erkennen!
■ Ein ehemaliger Bewohner, dem wir vor 4 Jahren aufgrund 
seines Verhaltens künden mussten, kommt vorbei. Er erzählt, 
wie ihn die Vorfälle in den pwg bis heute belasten, wie sehr 
er alles bedaure und dass er sich entschuldigen möchte. Er 
schliesse seine Lehre im Sommer ab, habe ein neues Umfeld 
gefunden und sei froh, doch noch in die Spur gekommen zu 
sein. Der Freiraum in den pwg habe ihn damals überfordert. 

Es sind genau solche Begegnungen, die unserer Arbeit Sinn 
geben, uns motivieren dran zu bleiben.

 

MITARBEITENDE
■ Das Team besteht aus den Sozialpädagogen, einer Administra-
torin, Praktikanten, Zivildienstleistenden und Schnuppernden. 
Das gibt viele Wechsel.
■ Die Frühlingsputzwoche verschieben wir auf den Mai, dann 
sind alle aus den Ferien zurück, die neuen Mitarbeiter einge-
arbeitet und die Heizperiode hoentlich vorbei.
■ Eine Praktikantin verabschiedet sich mit einem feinen Kuchen. 
In 6 Monaten hat sie viel geschat und gelernt. Wir wünschen 
ihr einen guten Abschluss des Studiums und bedanken uns für 
ihren Einsatz.
■ Thomas hat seine Schnupperwoche beendet, er wird im 
September als Student der FHNW wieder kommen und als 
ausgebildeter Pegefachmann unseren Alltag bereichern.
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AKTIONEN
■ Ein Experiment: für 1 Woche sind wir mit den Bewohnenden 
nicht mehr auf Du, sondern per Sie und nennen uns beim 
Nachnamen. Wir sind gespannt auf die Auswertung! Die 
SIE-Woche ist vorbei, die meisten fanden’s doof, einige nahmen‘s 
als Hirnjogging, doch jemand stellte zunehmende Freundlichkeit 
fest und hörte häuger das Wort Danke.
■ Am Nationalfeiertag organisiert die pwg einen währschaften 
Brunch mit Spiegeleiern, Speck und weiteren Köstlichkeiten. 
Zum Bankett im Garten bei Sonne und blauem Himmel 
tauchten einige BewohnerInnen auf, andere blieben im Bett, 
wieder andere kamen unangemeldet. Die siebenköpge 
Gruppe verpegte sich gemütlich und mit regem Appetit. Vier 
fanden sich zum Jassen, der Beginn einer langandauernden 
Jassbeziehung mit wechselnden SpielerInnen.
■ Im August war Rheinschwimmen mit anschliessender Grillade 
als pwg-Ausug ausgeschrieben. Leider meldete sich nur ein 
Bewohner an. Ein solcher Ausug ist oenbar zu anspruchsvoll. 
■ An Susans Abschieds-Ausug fahren 8 Bewohner und 5 
Mitarbeiter nach Biel. Auf der Bootsfahrt zur Petersinsel scheint 
die Sonne, bläst der Wind kühl. Das Schi ist gut besetzt mit 
Rentnern und Familien mit Kindern, auch einige Japaner sind 
mit ihren Kameras dabei. 2 Bewohner und 2 Mitarbeiter klopfen 
«Jass» in der Gaststube des Schis, die Anderen geniessen die 
Sonne und die Aussicht auf Uferpromenade und See. Auf der 
Petersinsel spazieren wir zum Kloster. Bewohnergemurre: 
Spaziergang sei zu lang und anstrengend. Das Kloster ist nicht 
mehr von Mönchen besetzt, sondern bewirtet essende und 
trinkende Gäste. Was sollen wir machen? Mittagessen war in 

einer Pizzeria geplant, aber wann und wo? Nach langem Hin 
und Her (wir haben Hunger!) entscheiden wir uns für die 
frühere Rückfahrt und essen in einem Selbstbedienungs-
restaurant am Ufer. Die Fahrt von Biel in die pwg-Reinach 
verlief ohne Zwischenfälle.
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